
34. 
R e ^ e n s b M r g . 14. September. 1353 

E n t h a l t : O R i G i W A L - A B M A N D L U W G . v . K r e m p e l hubery über Usnea lon-
gissima. — L I T E R A T U R . C ! o s , sur linvolucre des Synanthereesv W e d d e l ! ^ 
sur un cas remarquable d'hybridite. B o r n e t , sur la structure de l'Kphebe 
pubescens. G a r r e a u ^ sur l'oxygene consomme par ie spadice de l'Arum ita-
iicum G a r r e a u , sur larespiration des plantes. — K L B i i V B R B M i T T H B J L U W G B W . 
Bouche^ Mittet gegen die Krankheit des Weinstocks. — A W Z B i G B W derPtlan-
xen-\ crkaufsanstalt von Hohenacker. Druckfehler. 

dargestellt von A. v. Krempeihuber in München. 

Bekanntlich ist diese schöne Flechte in Europa immer nur sterii 
gefunden worden, und wir wussten von den Apothecien derselben 
bisher nur dasjenige, was T u c k e r m a n , der seiner Angabe nach 
ein fructißcirendes Exemplar vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
besitzt, hierüber in seiner Synopsis der Lichenen Neuenglands ver
öffentlicht hat. ^ 

Von Interesse dürfte daher Lichenologen die Nachricht sein, dass 
die %%#M<y%ssMM% reich fructiUcirend nunmehr auch in den südlichen 
Alpen Bayerns gefunden wurde. 

Diese schöne Entdeckung verdankt die Lichenologie dem k. bayer. 
Reviergehülfen K a r l R a u c h e n b e r g e r , d. Z. zu Marquardstein 
im bayer. Gebirge, einem eifrigen Botaniker, der zur Flora Bayerns 
schon manchen interessanten Beitrag geliefert hat. Von ihm wur
den im verflossenen Herbste zahlreiche fructiRcirende Exemplare der 
in Rede stehenden Flechte in den Gebirgswaldungen bei Ruhpolding 
an einer alten Fichte gesammelt, die zunächst der bayerischen Grenze 
gegen Salzburg auf dem Wege zwischen der Winkelmoosalpe und 
der Schwarzbach Klamm steht. Ich erhielt von dorther eine ziem* 
iiche Anzahl schöner Exemplare mit Früchten. 

Da ich die t /sn. %#M<7%3S. selbst schon in vielen Wäldern Bayerns 
beobachtet, und mehrere Hundert Exemplare daselbst aufgenommen 
und untersucht habe, sohin im Stande zu sein glaube, sie richtig be-
urtheilen zu können, soll im Nachstehenden eine genaue Beschrei
bung derselben gegeben werden, hauptsächlich zu dem Zwecke, um 
die bereits früher schon von mehreren Lichenologen (A c h a r i u s, 
v. Flotow, Rabenhorst, Tuckerman) ausgesprochene An-
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eicht, wonach die %%. tongf^s. nicht als Varietät zn % n . 
zu ziehen, sondern ais eine eigene Species zu betrachten ist, bestä
tigen zu heifen. 

U ^ f ^ tPM^wiiwa A c h . Lieh. nn. p. 626. 
Synops. p. 307. 

S c h ä r e r Spicil. 509. Obs. 1. 
F r i e s Lichenogr. Eur. 19. Obs. 
F i c i n . Flor. Dresd. 11.192. 
R a b e n h o r s t D. Krypt. Fior. 12L 
v. F i o t o w Lieh. Fior. Siies. 26. 

M r o a ^ ^ M y i ^ ^ S c h ä r e r En. crit. 4. 
Usnea ^ y ^ w ^ T u c k e r m a n Synops. of the iichenes of New. 

Eng!. Cambridg. 1848. p. 8. 
Getrocknete Sammlungen: R e i c h e n b . et Schub , exs. 44. 

v. F ! o t o w exs. 3. 
S c h ä r er exs. 601 (speeimina mea). 

Thaüus A!amentosus pendu!us, Ala simpücissima tenera longis-
sima, circum undique Abris lateralibus horizontalibus gracilibus sim-
pücibusque approximatis, '/̂ —1 et supra pollicaribus^consita. Super
ficies tarn Aiorum quam Abrarum pl^rumque verrueoso-scabra, color 
virens vel Stramineus. 

Apothecia Abras laterales ferminantia, numerosa, diseiformia. 
Discus primitus concaviuscu!us, dein planus, pallidum in carneum vel 
ochraceum tendens, subtus extraneus a strato^ corticali obtectus et 
ad marginem Abris longis e strato SMo formatis radiatus 

Asci tenues, cuneiformes, Sporas octo ovoideas vel subglobosas 
minutas hyalinas duplieibus membranis circumcludentes. Hypothecium 
tenue, paene obsoletum, strato medullari stupposo albissimo impositum. 

Sie zeichnet sich vor allen andern Flechten durch ihren lang
gestreckten Thallus aus. Dieser besteht aus dünnen, ganz einfachen, 
nur selten mit einem Seitenzweige versehenen, lang von den BÄa 
men herabhängenden Fäden, welche von oben bis unten rings von 
horizontalen, dünnen, spitzzulaufenden, und ziemlich dicht neben ein
ander stehenden Seitensprössen besetzt sind. Diese Thallusfäden 
sind ihrer ganzen Länge nach gleichmässig dünn, rund, oder theil* 
Weise etwas zusammengedrückt und uneben, auch gedreht, mzt ge
wöhnlich warzig rauher, oder bestäubter^ selten glatter Oberfläche; 
die Seitensprossen viel dünner, als der Thallusfäden, den sie um
geben, haarföMnig zugespitzt, meistens glaitt, von etwas ungleicher 
Länge, % bis 1*/? Zoll , im Barehs^hnKMe 1 Zoll läag, gewöhnlich 
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einfach, nur einzelne an der Spitze oder bis zur Mitte getheilt, oder 
gabelästig. 

Die Apothecien sitzen an den Enden einzeiner Seitensprossen, 
weich ietzfere dann gewöhnlich etwas stärker als die übrigen, und 
nicht über einen */j Zoll !ang sind. Sie gieichen im Aeusserh ganz 
den Apothecien der Usn^a var. ^gy jyo^ A c h . , nur mit 
dem Unterschiede, dass bei der Uan. %on<y%3M#:% die die Scheibe strah-
!ig umgebenden Fransen oder Sprossen länger als bei jener sind, 
und dass die jungen Apothecien der Usw. gewöhnlich eine 
etwas concave Scheibe besitzen, während die Früchte der t/gw. 
##r&. var, gleich anfangs schon Hach ausgebreitet sich zeigen. 

Die galiertartige Schlauchschichte ist dünn, wasserhell; zwischen 
den Paraphysen befinden sich gewöhnlich zahireiche Schiäuche mit 
den Sporen. Letztere sind sehr klein, kugeirund oder etwas ei
förmig, wasserheü, deutlich doppelwandig, und zu 8, von ihrer be
sonderen HüHe umgeben, in jedem Schlauch. 

Unter der Schiauchschichte und dem dünnen, undeutlichen Hy-
pothecium, befindet sich eine sehr dünne, schneeweisse Schichte 
von wergartig in einander verwobenen Faserzellen (von der nämli
chen Beschaffenheit, wie In der MeduHarschichte der Laub flechten), 
und unter dieser eine gleichfalls sehr dünne Lage grüner Gonidien, 
auf welche zuletzt die knorpelige Rindenschichte folgt, die unten das 
Apothecium bekleidet, und dessen Scheibe strahiig-sprossend umgibt. 

Sowohl die Corticaischichte, als auch die Gonidien* und die 
wergartige Schichte des Apotheciums setzen sich in den das letz
tere tragenden Thallussprossen, und aus diesem in den ThaHus-
faden fort, und umgeben darin in der bemerkten Reihenfolge von 
Aussen nach Innen das der Gattung Usnea eigentümliche, innere, 
feste und dichte, fast holzartige Faserbündel, das sich centralstän-
dig durch den ganzen Thallusfaden hindurchzieht, uud dessen di(?h* 
tes Gefüge scharf von den bezeichneten 3 umkleidenden Schichten 
abgegrenzt erscheint. Die Gonidien sind verhaltnissmässig ziemlich 
gross, und im Apothecium, wie oben erwähnt, in einer dünnen 
Schichte nahe zusammen, im Thallusfaden aber melir entfernt von 
einander gelagert. 

Die Farbe der ganzen Flechte ist graugrünlich, oder bläulich
grün, mit Hinneigung in das Gelbliche. * 

Längere TEeit im Herbarium aufbewahrt, wird sie gewöhnlich 
blassgelb. 

Die t/gM %0M<^#3. variirt in ihrer Gestalt nur in so ferne etwas, 
als bei manchen Expemplaren die ThaHus Faden und Seitensprossen 
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feiner und dünner, and ietztere auch zuweilen iänger [oder harzer 
sind, oder mehr oder weniger dicht neben einander stehen, als es in 
der Regei der Fai i ist. Ferner ist die Oberfläche baid glatt — was 
seltner — baid rauh, warzig oder staubig — was häußger vorzu
kommen pflegt. 

Sie unterscheidet sich übrigens durch die constant einfachen, 
bis 14' iangen Thallasfäden, die regelmässigen horizontalen Seiten
sprossen, ferner durch den Stand der Apothecien an der Spitze kur
zer Seitensprossen bestimmt und sicher von alien übrigen Usnea-
Arten, und insbesondere auch von den, gewöhnlich ais Varietäten 
zu Usnea oayoafa F r . gezählten tfsnea Hoffm., ccr^^na 
A c h . , d^y^o^a Ach. , welch letzterer sie übrigens noch ahi nächsten 
steht. Ausserdem sind auch ihre Sporen kleiner, und mehr rund, 
als jene der eben genannten 4 Bartflechten. Bei diesen habe ich 
die Sporen von übereinstimmender Form, nämüch etwas grösser, 
als bei %OM<y%ss., und constant eiförmig gefunden. 

Niemals konnte ich, — obwohl mir oft genug Gelegenheit ge
geben war, alle deutschen Usneen in unseren Forsten zu beobach^ 
ten und zu untersuchen —einen Uebergang der t/gnea oaroaCa oder 
einer der ihr zugeschriebenen Varietäten in die t7#M. fowg^Fg. bemer
ken, und ich halte mich daher von der Selbstständigkeit dieser Art 
vollkommen überzeugt. 

Wenn Hr. Prof. M a s s a i o n g o in seinem jüngst erschienenen 
Schriftchen „Summa animadversionum"*) etc. bei S c h a e r e r ' s 
%wi%% 5arMfa 7. %<w%f%ssMHa exs. No. 601 bemerkt ,,Est varietas 
nullius momenti", so kann derjenige, welcher diese Hechte näher 
kennt, daraus höchstens soviel entnehmen, dass der gelehrte Herr 
Frofessor seinVrtheil nur auf die Ansicht eines einzigen Exemplars, 
das vielleicht zufällig nicht sehr vollkommen war, gegründet, die in 
Rede stehende, schöne und durch ihren Habitus so ausgezeichnete 
Flechte aber in der Natur gewiss nie beobachtet habe. Dasselbe 
gilt von den Bemerkungen in dieser „Summa animadv." zu No. 
604, 605, 610, 613, 615 u. a. der S c h a e r er'sehen Sammlung, 
welche gleichfalls ganz unbegründet sind, und von dem lichenologi-
schen Scharfblicke des Verfassers gerade kein sehr günstiges Zeag-
niss geben. Wer eine Flechtenspecies nur aus e i n e m Exemplar 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte, sollte sich meiner Ansicht nach 
kluger Weise eines absprechenden Urtheils darüber enthalten; denn 

*) Summa animadversionum quas feeit Doct. A.Protl M a s s a i o n g o in duos 
postremos fasciculos Liehen, helv. editoa a L . E . S c h a e r e r . A, 1852. 
Veronae typis Antonellianis. 1853. 8. 13 pag. 
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ein solches Urtheil wird in der Regel nnr ein unreifes, and für den 
Kenner ,,nuliius momenti" sein. 

Die &gne% /ony!gg. kömmt bei nns nur in grossen dichten For
sten, und zwar im Gebirge sowohl ais auch in denAipen vor. Man 
Andet sie dort in geschützten Lagen auf alten ehrwürdigen Fichten, 
Tannen und Buchen, von deren Aesten ihre iangen, dünnen Fäden 
herabhängen, oft den ganzen Baum von unten bis oben überschnü
rend. Ein solcher Baum gewinnt dadurch oft ein sehr abentheuer-
iiches Ansehen. 

Bekannte Standorte für Bayern sind: im Köschinger Forste bei 
Ingolstadt, im Grünwaider Forste bei München, Grosshaagerforst bei 
Haag in Oberbayern etc., dann bei Herzogau in der Oberpfaiz (Em
m e r i c h ) , in den Gebirgswäidern um Mittenwaid, an der Benedik
tenwand und bei Innzell in den südlichen Alpen, überall aber bisher 
dort nur steri! gefunden. Ferner in denGebirgswaldungen bei Ruh
polding in den bayerischen Aipen zwischen der Winkeimoosalpe 
und der Schwarzbach-Kiamm (wie vorne angegeben mit zahlreichen 
Früchten). 

Weiter bekannte Standorte in Deutschland sind: in Sachsen 
bei Lausnitz ( S c h u b e r t . S c h m a l z ) , bei Dresden in der Haide 
hinter dem Wasserfall der Priesnitz ( H ü b n e r ) ; im Schwarzwald 
( H o c h s t e t t e n ) ; in Schlesien am Fusse des Schneeberges und auf 
der hohen Mense ( F l o t o w ) . 

Ausserdem in Nordamerica in Neuengland ( T u c k e r m ) ; !n 
Atrica am Cap der guten Holfnung ( T u c k e r m ) , auf der !nse! 
Mauritius ( H o o k e r ) ; in Neuhoiland ( T u c k e r m ) ; in Asien inCap-
padocien ( T o u r n e f o r t ) ; in Europa im Banate auf der Alp 
M i k ( W i e r z b i c k i ) . 

I n manchen Ländern, wie z. B . in Schweden, in der Schweiz, 
in Italien, Frankreich scheint sie sehr selten zu sein oder ganz zu 
fehlen. ^ 

L i t e r a t u r . 
Recherches sur T invohicre des Synantherees, ä I'occasion d'une 

monstruosite du Centaurea Jacea^ parM. D. Clos. (Anna!, 
des scienc. natur.̂ , 1852. Tom. XV!. No. 1.) 

Verf. sagt, dass der fast allgemein angenommene Satz: die 
Bracteen seien modißeirte Biätter — bei den Schuppen des Involu-
crums der Synanthereen auf grosse Schwierigkeiten stosse. Bereits 
D e C a n d o i l e beschreibt nämiieh eine%Mfwr6% var. p^yMo-
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